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in der Feldwirtschaft

Warum lösen unter den Genossenschaftsbauern 
die Vorschläge für die Kooperation in der Feld­
wirtschaft so große Diskussionen aus?
Der Boden ist das Hauptproduktionsmittel in 
der Landwirtschaft. Nur das, was wir unserem 
Boden abringen, kann in der Landwirtschaft 
veredelt, als Rohstoff in der Industrie verarbei­
tet und im Handel der Bevölkerung angeboten 
werden. Es liegt vollkommen im Interesse un­
serer Bauern und im Interesse der gesamten 
Volkswirtschaft, wenn der größte Teil der In­

vestitionen für die Hebung der Bodenfruchtbar­
keit verwendet wird. Eine alte Bauernweisheit 
sagt, daß der Boden die beste Sparkasse des 
Bauern ist. Hierüber entstehen kaum grund­
legende Meinungsverschiedenheiten.

Die Genossenschaftsbauern sind auch für die 
Kooperation in der Feldwirtschaft. Solche guten 
Erfahrungen wie die Kosteneinsparung von 
21 350 Mark durch eine gemeinsame Pflanzen­
schutzbrigade in der Kooperationsgemeinschaft 
„Am Bodden“ oder die guten Ergebnisse des 
Komplexeinsatzes der Mähdrescher überzeugen. 
Aber auch in der fortgeschrittenen Koopera­
tionsgemeinschaft „Am Bodden“, die zu den 
Schrittmachern im Kreis Grimmen gehört, ent­
brannte eine heftige Diskussion, als die Grund­
organisationen in den einzelnen LPG und VEG 
neue Vorschläge für die Entwicklung der Ko­
operation in der Feldwirtschaft machten.

Kooperationsbeziehungen in der Feldwirtschaft 
ändern für die Kollegen im Feldbau alles. Die 
Konzentration der Technik führt zu neuen Tech­
nologien. Der Traktorist gehört auf einmal zu 
einem gemeinsam arbeitenden Arbeitskollektiv. 
Einordnung in das Kollektiv, Zusammenarbeit 
mit Kollegen anderer Betriebe, ein neuer Ar­
beitsrhythmus, neue Arbeitsdisziplin, Schicht­
arbeit, Tätigkeit in anderen Betrieben der Ko­
operationsgemeinschaft usw. bedeuten für jeden 
einzelnen eine große Umstellung. Je weiter sich 
die Kooperation in der Feldwirtschaft entwik- 
kelt, desto mehr Kollegen aus dem Feldbau wer­
den in diese Umstellung einbezogen. Diese aus­
führliche Darstellung soll zeigen, warum die 
Kooperation in der Feldwirtschaft eine sehr 
intensive ideologische Vorbereitung durch die 
Parteiorganisationen verlangt. Wir dürfen uns 
die Sache nie leicht machen.
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Wir vier Lehrgangsteilnehmer 
aus dem Kreis Dresden-Land 
haben unterschiedliche Funktio­
nen: Genosse Kurt Stach ist poli­
tischer Mitarbeiter der Kreislei­
tung Dresden-Land; Genosse 
Gerhard Scholler, Sekretär der 
BPO des VEB Radebeuler Schuh­
fabrik, Genosse Günter Anders, 
Sekretär der BPO im VEB Esche­
bach Radeberg, und ich bin Re-

dakteur der Betriebszeitung ifri 
VEB Betonwerke Dresden. Auf 
dem Lehrgang haben wir viel 
Neues dazugelernt. Genosse Gün­
ter Anders will die Arbeit der 
Parteigruppen so organisieren, 
daß sie zu Schrittmachern der 
Brigaden und Abteilungen wer­
den. Der gleichen Meinung ist 
auch Genosse Gerhard Scholler. 
Wir wurden mit Grundkenntnis­
sen einer modernen Führungs­
und Leitungstätigkeit ausgestat­
tet, die uns befähigt, mit höch­
ster Effektivität die Beschlüsse

des VII. Parteitages und des 
Zentralkomitees durchzuführen. 
Wir wurden ausgerüstet mit den 
besten Erfahrungen der Analy­
sentätigkeit, der Verallgemeine­
rung und Durchsetzung neuer 
Leitungsprobleme in der Partei­
arbeit usw., um so die Partei­
arbeit in unseren Arbeitsberei­
chen wirkungsvoller gestalten zu 
können.
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